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Revision der vov IWniiiihHrhfn KutuMdBKin aaff^p

tlthrtfn I)ipt«r«'n von J. K. Schincr.

Hoitrap zur Fauna Dalniatiens von Frauenfeld.

Die Kttter Kuropa's. Nach drr N'atar beiwhrieben von H.

C. Kll8ter J'JtiH nud 'JMvh Urft N'limberjr iHnl a. n2.

Flora der |»r»^a8f»it«clien Kiirinprovinz von l'h. Wirtgen
Bonn 1x57.

SeparatH auH den l'nhiicationen der Stockholmer Akademie:
a. Stäl, Hcniiptcra samla^lc af Victorin i Caplandet

«Hemi|)t»ra ans dtm ra|>-Lande. i

b. Holm^ren, Ophionidslä^^tet Anomalon (das Ophio-
nidenire«»rhlecht Anomalon. i

Gerstacker Dr. Versuch einer Hystematigehen Aoseinan
dersetznnp dt-r (iattunccn Knroorphas Weber nnd
F n d o m y c h u s Pay k.

( üeparatdrnck an« dem Wiepmannsehen Archiv.

)

H. de Sanssare Nooveanx Vespides da Meiiqac et de
lAmerique septentrionale.

Derselhe: Deseription de f|u»'K|n«'s Crnstac^« noaveaax
de la cöte f>ooidcntale dn .Me.viqne.

Separatabdrücke an» (iaerin'« Kevne et macazin dcZoologi?.

Bastardzeugung bei Insecten.

Vno Dr. H. Hitir«>n-

Die Fra^e. „ob es unter den Insecten Bastarde picbt^',

hatte mich eine Zeit hindurch lebhaft beschäftipt. und ich

war bemüht, mir die betroff« nde F^iteratur über diesen Ge-
penstand zu eiL'tn zu niach«n, aU nur durch die pOtipe

Mittheilunp des Herrn Stainton folgende intercs<»ante Notii

zopinp: In ..the Kntomolopigts weekly Intelli;:encer* T. II.

lKr)7 No. ,V>, p. IHM, n. No. 51. p. VJl', berichtet Herrn Tho-
roa« Hapue wie folpt: ^Es ist mir p'penwjirtip pelnn^en,
'.istarde aus Smerinthut» ' * nnd l'opuli zu " k

.' i<«t erst 1» Wochen h«^r h Hi»» K.i»T rn »
i

bepanuen. und lctzt«n 1
'-

terlinpe in meinem Bn; _ :;

Sie »ind »ehr scli^n nnd i -ic alle Zeichnnr.

ftn nnd Farben beider Aii<ii ».iiwn Kinipe haben die

Zeichnunp von S. ooellatn»* auf emem FlUpel , die von 8.

l'opuli anf dem andern: ejnitre haben Leiber von S. Populi
andere von i>. oceUatus and die Flügel vic< versa.

"^
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ünzweifelbart ist eine nähere und genaue Beschreibung
jener Thiere durchaus wünschenswerth und wichtig, da

eine derartige Vertheilung der Zeichnung und Farben den
bis jetzt für Bastarde bekannten Thatsachen widerspricht.

Jedenfalls ist die Thatsache von Werth, dass es gelungen
ist, künstliche Bastarde zweier so sicher ditferenten Arten

zu erzielen , und dürfte selbe zu ähnlichen Versuchen bei

anderen namentlich Nachtschmetterlingen auffordern. Ferner
berichtet in derselben Zeitschrift No. 60, p. 03 Herr Weir
wie folgt: Auf einem Felde bei Keyuicr beobachtete ich

Anthrocera Trifolii und Filipendulae beisammenfliegend,

und entdeckte einige Männchen von Trifolii in Paarung mit

Weibchen von Filipendulae. Da die Vermuthung nahe lag,

dass derartige regelwidrige Paarungen auch schon früher

öfter stattgefunden haben möchten, suchte ich an) selben Platze

sorgfältig nach Bastarden und entdeckte auch bald einige

( Ende Juni ) obschon abgetlogene Stücke. Meist standen

sie Trifolii näher als Filipendulae.

In einigen Fällen hatten die Uuterflügel den schmalen
Rand von Filipendulae mit nur fünf Flecken; andere ähnel-

ten durchaus Trifolii, hatten aber die sechs Flecke von
P^ilipendulae.

Ausser dies^en beiden Mittheilungen liegt über Bastarde
verschiedener Insectcn -Arten nichts vor.

Von Bastarden von Insecten-Racen finde ich gleich-

falls nur eine Nachricht, nämlich von Apis mellifica und
der italienischen Biene in v. Siebolds Parthenogenesis p.

V3 und 98. liier richten sich die Männchen ausuahmelos
nach der Mutter, und auch bei den Weibchen sind die

Mischlinge in der stärksten Minorität, denn bei manchen
Stöcken sieht man nur selten einen, bei manchen gar kei-

nen Mischling, die Hauptmasse schlägt immer in die deutsche

oder in die italienische Kace ein

Da es mir nicht gelingen wollte, über die Bastarde

der Insecten genauere Angaben zu ermitteln, hoffte ich in

den Nachrichten über Bastarde anderer Thierklassen Anhalts-

punkte zur Lösung der Frage zu finden. Aber auch hier

ist die Litteratur — soweit sie mir wenigstens nach man-
nigfacher Bemühung vorliegt — auffällig dürftig, mit Aus-
nahme der wenigen weltbekannten Thatsachen bei Säuge-
thieren und Vögeln.

Wie immer in solchen Fällen, wo für wichtige Fragen
wenig vorliegt, hat meist jeder spätere ohne weitere Prüfung
seinen Vorgänger wörtlich abgeschrieben. Es hat mir Ver-

gnügen gewährt, vermöge eines Druckfehlers (Pap. Junira

statt Janira) den rothen Faden dieser Kopien bis zu seiner
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C^iH'IK' zn \rrft'l^'» II, wiiImi ikmIi ^';in/.lnli Ul)ersc'lieii wurden
ist, (lass jrii»' ScliiiK ttiiliii^'i' ^.ir uicht lier^cliörLii; sii-

( Tap. Jmtiiia urnl .lanira i l»iUlt'n nur die viTscIiicdcueii

(ies« lilt"?litt'r einer Art, wie C. F. Mueller llydraehnae pap.

XIX., widier die Xotiz entnommen ist. selion sehr riehtig

bemerkt. Allerdinf;s hat »ich Niemand die Mühe genommen.
H'nes Werk seihst /.ii \er^deiehen. sundeni ruhig seinen

.Imiira NOrmami knpirt. I)ie tiii/.igi ii ^^'erke, in wehhen
ieh ein .sen»stjuidi;r»s Kiiii:ehen in «lie Frage der J'astard

Zeugung antrert'e. sind 'J'rt\iranus Diolugie, lUirdachs l'hy

siohtgie und » ii" Werk, in \>iU'hem wenigstens Kntomoh)geu

nieht leieht etwa» vermuthen wurden, Ilnfaeker, l'eber die

Kigensrhaften, wileho sich hei Mensehen >ind Thier-ni von

den Kitern auf die Xaehk<»inmen vererhen mit hesouderer

KU<'ksieht auC die rtenh-zueht 'I'uehingen L^L'^. >to. Ohne
der für Säugethiere, \'(igel und Fisehen gedachten Bastarde

näher zu erwähnen, tindet sieh hier die l'aarung verschie-

dener Inseetenarten erwähnt, wobei der gebrauchte Ausdruck
„dass diese Inseeten mit einander zeugen" Jcdenl'alls uu

riehtig gewählt isi, da nirgends eine Nachkommenschaft
heobaehtet ist. Die heohaehtcten l'aarungen sind folgende:

1. Chrysomela aenea und Chrysoniela ( (ialieruca)

ahii nacli eigener Henbaehtunir von (\ F. Mueller Ilydrach

nae p. XIX. Mueller corrigirt dabei die von Linne nach

feinem Üriele gemachte irrige Angaltc Syst. Nat. XII. p.

f)S7 von Chr. aenea und graminis. Linne giebt an dem
citirten Orte an, dass er selbst Chr. aenea und alni in

Paarung getroffen habe, und Mueller verwahrte (1. c. p.

XIX.) da.s im Jahre 17(14 getangene l'äreheu Chr. aenea

und alni noch ITsl auf einen Zettel p«'steckt mit der Note

mas et femina. Suft'rian vermuthet Linnaea V. p. UM, dass

die Heobaehtung vielleicht nur auf einer Nerweehselung mit

der blauen .\bart der Chr. ai-ma beruht hal>e.

'J. Caiitharis nielaniira und Klater iiiirer, der l»ekannte

von Kossi .Meiiiorie della Societa llaliana V. Vlll. p. ili*

beschriebene Fall. K<»h8i fand ihn so wichtig, dass er

ein von sieben Professoren beglaubigtes und unterzeichnetes

rrotokolj darüber abdrucken liess. da« (u-rmar im .Mapazin

der Kiit«>mMl<»pie. T. IV., p. 4<^4 mittheilt. Der Klaler war
das Weibehen. Wichtig filr diesen Fall ist die v«.ii (iermar

naidi lleyers lieobachtung pegebeiie Notiz, «lass ein Weibchen
von Cantharis rui'a mit zwei Männehen zugleich in lU'pat-

tung getrofTon wurde, insotem dadurch der UbermiUsige

(ieschlechtstrieh dieser flatlung darpethan wird.

3. Chrysomela polita nias und Chr. praminis femina

(Dach buffriau I. c. p. 'J2 wuhl C hr. Meotha^itnj wurden vom
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Pfarrer Mucller in Odenbach Gerniar Mag. T. IV., p. 407
in Begattung getroffen und die Vereinigung der Gesclilechts-

theile unter der Lonpe sicher gestellt.

4. Donacia simplex mas und Attelabns Coryli temina
begatteten sich nach Angabe desselben Beobachters Germar
I. e. p. 408 in einer Flasche. Mit Gewalt getrennt begat-

teten sie sich nochmals und trennten sich erst nach zwei-

mal 24 Stunden.

5. Melolontha agrieola mas und Cetonia hirta femina
beobachtete in Begattung Wolf cf. Voigts Magazin T. IX.,

p. 232 (nach Treviranus vermischte Sehr. T. I, p. 22).

6. Hofacker 1. c. p. 82 führt noch Scarabaeus vacca,

ovatus und nuchicornis und ausserdem mehrere Fliegen
Muscae an. Woher er die Notiz entnommen weiss ich nicht,

vielleicht aus dem mir nicht zugänglichen Artikel Metis im
Diction. d'hist. nat.

7. Pastor Hansemann sagt in Wiedemanus Zoolog.

Mag. T. II, p. 154, bei Agrion Puella ( Agr. pulchellum);

„ihre Verschiedenheit von Agr. Pupa (Agr. Puella) ist, da
jedoch höchst einzelne Uebergänge und regelwidrige Paa-
rungen vorkommen, nicht völlig in Klarem." Da Hanse-
mann jene beiden Arten sonst gut aus einander hält, ist

seine Angabe glaubwürdig, jedenfalls mehr als die von
Fabricius, der alle von Hansemann richtig getrennten Arten
in seine Agr. Puella vereint „weil sie sich untereinander
begatten".

Ausser der schon erwähnten Beobachtung C. F. Muel-
lers über Begattung von Pap. Jurtina und Janira, die ob-

wohl oft wiederholt nicht hergehört, weil sie wirklich nur
die beiden Geschlechter einer Art sind, finde ich gegen-
wärtig weitere Fälle nicht angemerkt, ohne jedoch behaup-
ten zu wollen, dass damit die betreffende Litteratur erschöpft

sei.

Aus eigener Erfahrung kann ich nur folgende drei

Fälle anführen, und besitze die betreffenden Pärchen selbst.

8. Libellula depressiuscula mas mit Lib. striolata femina
von Fr. Brauer bei Wien in Begattung gefangen.

9. Libell. pectoralis mas mit Lib. caudalis femina bei

Neu Strelitz von Fueldner in Begattung gefangen.

10. Lestes sponsa mas mit Agrion najas femina von
mir selbst bei Königsberg in Begattung gefangen.

11. Nach brieflicher Mittheilung hat Herr Dr. Ger-

stäcker die Begattung verschiedener Arten von Zygaena
mehrfach beobachtet.

Wie schon erwähnt, ist für keinen Fall nachgewiesen,
dass die Begattung eine fruchtbare gewesen sei. Jedenfalls
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läsfit sich aber iim'-i iliii uiuilo^en \'orpäii^'on bei hiihereu

Thitrcii und der von Tb. Iia|:iie er/ielteii Mrut der beiden

Snurintlius Arten an eim- .Möf^iicbkeit tierselbrn ni»lit zweifebi.

und es seheint desshalb eine nliherc Beleuehtung der etwa!

jren Folgen {;erechttVrti'rt.

So weit mir bekannt, hat (Jravenhorst allein bei Sta-

jihylinen und lehneuinonen bestimmte Art«'n prrade zu hIk

Hastarde amlerer anL^MiMniincn . ohn«' sein»' Angaben dureh

ciuHchhigige Heobaehtungm erhiirten zu können. Mir sind

diese NN'erke nieht zur Hand, doch seheimn jtnc Angaben,
wenigstens für Sta|)hylinen, durch Kriehson als irrig erwie-

sen zu sein. Sonst ist die Annahnu* von Hastardarten von

allen Kntonjologen stets zurückgewiesen . und durch sie der

Instand dis Systems im liüehsten (iraile gctahniet erachtet

worden. .Mieh dlinkt mit l nreeht, wenn man folgende Tunkte

iu lietracht zieht, die von deii Hastarden höherer Thierc

entlehnt, auch auf die Inseeten Anwendung finden nillssen.

1 . Jl e i höheren T h i e r e n w e r d e n H a s t a r d e u i e h t

n ur k ünstlic h von H a u sth i ere n, sond e r n au eh

i ni frei e n wild e n Z u s t a n d e e r z e u g t.

lud 7.\\:\r sind «lerartii'e Hastarde In-kannt:

bei Fischen: von ( yprinus carrassi«» und gibclio, Cypriuns

carrassio und ('. earpio, (yjir. latus und brania. ('. ery

throphthalnius und brama. lIolack»-r I. e. p. H2.

bei Vögeln: Tetrao intermedius od. hybridus vom IJirkhahn

und Auerhenne. Tetrao lagopides vom Hirkiiaiin und Schnee

huhn. Iiber beide giebt Naumann. Naturgesehichte der

Vögel Deiitsehlamls, T. VI. sehr vidlstandi^'e Nachricht.

Ert ist zu beachten, dass von beiden die Bastarde stets

fi^enau in Form und Färbung gleich gebildet sind , so

dass sie vielfach als eigene Arten ange8prt>chen wurden
Conus corone und cornix; iiiirdach I. c. p.

bei Säugetbitren: nach Tschudi nou Fuchs und Hund.

Wolf und Hund. Steinbock und Zi.'g»' : na«h Ihdacker

von <»enise und Zieg»*.

Ich habe mit Absieht eine Anzahl weniger sicher ver-

bürgter Fälle bei Seite gelassen.

J. Bastarde von verschiedenen Arten zeif^en
im .\llge meinen bestimmte, re gel massige
gleiche .Merkmale, zum Theil vom Vater,
r.nm Theil von der .Mutter, und sind fast

immer u n fr u c h t b a r.

Bastarde von vc rseli ieden eu Kaccn, zei

gen entweder die Kennzeichen der Kitern
vermischt, oder ach nein einem derselben
ausschliesslich, nnd nind fruchtbar.
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Es stützen sieh obige Sätze auf die Untersuchungen von
Geoffroy St. Hilaire über die Hastarde der Mammiferen 1826

und auf die instructiven Berichte von Seiys - Longchamps
über die Bastarde in der Familie der Anatideeu in Bull.

Acad. Brux. Tom. Xll und Tom. XXIIL Sam. Mortons

wichtige Schrift : Hybridity in Animals in Silliman Journ.

Mars 1847, ist mir leider nicht zugänglich gewesen. Der
Bericht von S^lys ist von um so höherem Interesse, als der

Verfasser Jahre lang mit grosser Sorgfalt einzelne Fälle

verfolgt hat und 40 Bastarde, darunter 30 durchaus sichere,

selbst beobachtete anführt. Von AVichtigkeit sind folgende

daraus abgeleitete allgemeine Folgerungen. Die bis jetzt

unter den Vögeln beobachteten Bastarde gehören alle zu

den in Polygamie lebenden Vögeln (Hühnern^ Gänsen) oder

zu jenen, deren Geschlechtstrieb sehr entwickelt ist, und
die mehrfach im Jahre brüten (Sperlinge, Tauben, Enten).

Im freien Zustande sind Bastarde bei Vögeln äusserst selten,

und werden nur bei Tetrao und Phasianus angetroffen, bei

denen die Heftigkeit der Brunst das Unterscheidungsver-
mögen theilweise zu trüben scheint. (Einige Bastarde an-

derer Vögel werden von Selys und Naumann vermuthungs-
weise angeführt, ohne sicher bewiesen zu sein.) Die Bastarde
sind im Allgemeinen unfruchtbar, obwohl sehr geil. In den
sehr seltenen Fällen, in welchen sie Nachkommen erzeugen,

sind sie weniger fruchtbar als die Stammarten, und ihre

Race scheint zu erlöschen. In den bekannten fruchtbaren
Fällen haben die Bastarde nicht unter sich sondern mit den
Stammeltern gezeugt. Sehr merkwürdig ist der im zoologi-

schen Garten in London beobachtete Fall, wo ein Bastard
von Anas boschas und Strepera mit Anas penelope einen

Bastard zeugte, um so mehr als neuere Zersplitteruugssucht
aus jenen drei Arten drei verschiedene Gattungen schaffen
will. Von den 40 beobachteten Bastarden hatten nur 5
Nachkommen.

Ein wichtiger und durch neue fortgesetzte Beobachtun-
gen sicher zu stellender Umstand ist der, dass nach Selys
Bemerkung die Regelmässigkeit der Merkmale bei Bastarden
von verschiedenen Thierarten gewisse Einschränkungen er-

leidet. So sind in einer und derselben Brut die Bastarde
selten durchaus gleichgebildet. Sie schlagen theils dem
Vater theils der Mutter nach, und zwar in der Farbe des
Gefieders dem einen, in Form von Schnabel und Füssen
dem andern, in der Grösse gewöhnlich dem grössten ihrer

Eltern. Allerdings sind diese Angaben von Selys nur Ba-
starden, die künstlich von Hausthieren erzielt wurden, ent-

nommen, während die im wilden Zustande erzeugten Tetrao
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hyltridus und lat^opidrs >«UtH ^eiiau in Knnii iiiul FärhiiiiK

jflt'irb iri'hildet »iiid. Nicbts dfhtowniifrrr l)ild«t «lirs'*r l'imkt

llir die Kiifoinuldjrii' » i^'cntluli dio lljiii|itaiij,'i'l dir Fruf;i:,

insofern entschieden werdt-n hoII. üI) wir unter den Insccteii

IJastardi* liahen. die /idlilli^'- er/eii^t huld Vater bald Mutter

iia<-lis(lda;ren (also nielit konstante l'astani Arten liilden)

<idtr nh die Insirtm liastarde \(in denscllicn lliu-ren stets

mit dt nselhen Form- und Farlutmierkmalen lieslimmte Arten-

reilien Uilden. NatUrlicIi wird dies nur dnreli (dtere sorgsame
/uclit von Bastarden aus verschiedenen Arten /u ermittehi sein,

/ahln ieh und /um Theil weltbekannt sind die in

«ii'tanirensehatl »r/euirten Bastanh* vom Kanarien\opeI mit

\ielen s|ierlin^'sart'^^en \r>ireln. von den Finliiitern iM'erd,

Fsi I. Zelira. tjiiairira, \(im Kaimel und Dromedar, von W ie

derkauern. von Kat/.en, vom Löwen und Tipr.
li. Nor sehr nahe verwandte 'I'liitrre er/, eueren

Bastarde.
Dies (Jeset/. lindet in dui (d»i;ren Ansahen reiehliehe

Bestiitiirunjr. und kann \oiliiiili;r durch die ent;:e^'en stehen

den siimmtlieh uinerhitrfrten An^al»en nicht ers liiittert wer-

den. Dahin y-ehören Sonniiiis Bastarde Non Hahn und

Knte. uinl die ^ielen Fabeln von Bastarden zwischen Ksd
und Kindvieh (Jomards'. Hirsch und Kindvieh, Fischutttcr

und Schaf, Katze und .Marder. Künstliche Bid'ruchtun;; von

Katz.en mit Samen vom Hunde \ ersuchte Spallanzani ver

jjebens.

4. Die Bastarde sind höchst >elten und dann
wenip frue htbar, u nd zwa r nicht u nt e r sich,

sondern mit d t; n Staminraeen. l)ie .Inneren

schlafen in den Stamm bald zurück.
Auch dies (Jesetz tindet in d«*n t'rllhercn .Angaben hin

reichende Bestilticunir. reb» nlies bcsehriinken sich die

Iteobachteten Falle \oii NaeJikommen der Bastarde bis jetzt

auf in <ler (letan^mseliari ;:ej»aarle Ibiere untl meist Haus
ihiere. Die im freien jährlich erzeupten Bastarde \on Te-

trao hybridus haben keine eigenen Bal/plat/e und keine

.Nachkommen. .Mlerdin^'s beruht ihre stets neue Hildunf?

aus den Stammeltern nach Nilsons plaubhatler An^'abe auf

den eigeuthlindit hen .lapht rhältnis.sen jeui r (tcfreuden. Der
wenif;er seh«ue .\uerhahn wird näudich im L'cbermaxss fort-

p'schosscn und zwingt die .\iurhemien die Balz|)Ut/.e dcf
scheueren Birkhahns aut/.usurhen.

Halten wir die erwähnten l'unkti- zusammen . so ver-

liert die l<lee von Bastt»r<bn imt.r den Ins«Tten. wie mich

dUnkt, jede (Jefahr für das Bi stehen «br Arten, und reizt

oder gebietet sogar zur sorglaltigcn Krtursi-hung und .Sieher-
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Stellung der Hybriden -Arten, Meiner Ansicht nacli lassen

sich für Insecten diese Verniuthungen in ioli^ender Art zu-

sammenfassen :

Es existiren wahrscheinlich auch unter den Insecten

Bastardarten; ihre Zahl wird sicher eine vergleichsweise

sehr geringe sein; sie werden unfruchtbar sein, oder in

die Hauptarten zurückschlagen, und stets von Neuem er-

zeugt werden; eine weitere Bildung neuer Formen durch

Vermischung von Bastarden mit andern Arten ist wenig
glaublich; die Bastardarten haben wahrscheinlich stets die-

selben Form- und Farben-Kennzeichen, können also bis auf
sicheren Nachweis fälschlich für eigene Arten gehalten

werden.
Natürlich wird die Ermittelung der Bastardarten Auf-

gabe der sorgsamsten Forschung und nicht der Hypothese
werden müssen, und zwar werden bei derartigen Bemühun-
gen vorzugsweise die am Besten und Sichersten bekannten
Gattungen zu berücksichtigen sein. Auch hier giebt uns
die Analogie der höheren Thiere einen sehr deutlichen

Fingerzeig. Wir müssen zuerst und vorzugsweise unter

den Gattungen suchen, deren Geilheit notorisch ist. Also
bei Chrysomela, Cantharis, Zygaena, Bombyx, Libellula und
ähnlichen Gattungen.

Die Ermittlung von Bastarden bei Insecten kann aber
möglicher Weise noch in anderer Hinsicht von Wichtigkeit

sem. Ich meine, wenn zwischen nahe stehenden aber sonst

gut zu trennenden Arten Uebergänge vorkommen, so würde
ein Nachweis derselben durch Zucht als Bastarde vor Miss-

griffen schützen , und dazu dienen, obwaltende Streitpunkte

zu schlichten. Ein Sanguiniker könnte sogar der Industrie

goldene Berge durch Insecten-Bastarde und Erzielung neuer
und schönerer Seide, durch mannigfache Kreuzungen und
Mischlingsarten vorschwindeln.

Nachschrift der Redaction: Während vorstehen-

der Aufsatz unter der Presse war, fand sich in dem Journal:

das Auslavd (October 1857 p. 948.) folgende hieher einschla

gende Stelle:

Aus K. Schlagintweit's Bericht über einige Thie-

gattuugen Tübet's.

Die Bastardart des Yak ( tübetauischen Rindes )

und der indischen Kuh heisst Tschubn und ist durch ihre

Fruchtbarkeit besonders ausgezeichnet.
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